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Verbreitung der Wespenspinne 
Argiope bruennichi (Scopoli, 1772) (Arachnida: Araneae) 

in der Region Trier

Carsten Renker & Heike Kappes 

(Manuskripteingang: 20. Juli 1999)

Kurzfassung: Die Ausbreitung der Wespenspinne {Argiope bruenn ich i) im Regierungsbezirk Trier wird dar
gestellt. Mögliche Ausbreitungswege und Gründe für Verbreitungslücken im Untersuchungsgebiet werden dis
kutiert.

Schlagworte: A rgiope b ruenn ich i, Arealexpansion, Rheinland-Pfalz, Regierungsbezirk Trier

Abstract: The recent spread of the spider A rgiope bruennichi in the region of Trier is shown. Aspects con
cerning dispersal history and possible impacts of abiotic factors on the spacial pattern of distribution are dis
cussed.

Keywords: A rgiope b ruenn ich i, expansion, Rhineland-Palatinate, region of Trier

Einleitung
Die Arealausweitung ursprünglich mediterra
ner Arten stellt kein neues Phänomen dar. In 
Deutschland erfolgten Ausbreitungsbewegun
gen bislang bevorzugt entlang wärmebegün
stigter Tallagen. Dies galt bis vor einigen Jah
ren auch für die Ausbreitung der Wespenspinne 
Argiope bruennichi (Scopoli, 1772) in Rhein
land-Pfalz (Kunz 1991, 1993). In letzter Zeit 
mehren sich die Berichte über Ausbreitung
stendenzen solch mediterraner Faunenelemente 
bis in die Mittelgebirgslagen des Landes. Hoff
man (1995) belegt dies in der Eifel für mehrere 
Wanzenarten. E islöffel (1997) berichtet über 
ein Vorkommen des Weinhähnchens (Oecan- 
thus pellucens Scopoli, 1763) in Bad Münster
eifel auf 320 m ü. NN. Auch die Wespenspinne 
besiedelt zunehmend die Mittelgebirgslagen 
Deutschlands, was sich auch in der Region 
Trier belegen läßt.

Die auffällige Spezies erregte relativ früh die 
Aufmerksamkeit der Faunisten (u.a. Leydig 
1881, Bösenberg 1903, Vogt 1929 und 1933), 
so daß ihre Ausbreitung in Mitteleuropa recht 
gut dokumentiert ist. Die Arealexpansion 
innerhalb Deutschlands erfolgte ausgehend von 
zwei Teilgebieten, einem östlichen mit Berlin 
als Zentrum (vgl. Bösenberg 1903, Herbst 
1955, C rome & Crome 1961) und dem westli
chen rheinischen, aus dem die Art bereits seit 
dem 19. Jahrhundert bekannt ist (vgl. Gauck-

ler 1965). Leydig (1881) gibt nach Norden hin 
Vorkommen „bis unterhalb Mainz“ an. Bis zur 
Mitte des 20. Jahrhunderts hatte die Wespen
spinne das obere Moseltal bei Trier besiedelt, 
breitete sich aber anscheinend bis 1977 nicht 
weiter entlang der Mosel aus (Guttmann 
1979). Da es sich um eine thermisch begünstig
te Region handelt, ist die fehlende Ausbrei
tungstendenz wahrscheinlich auf eine unzurei
chende Beobachtungsdichte in diesem Gebiet 
zurückzuführen. Renker (1994) zeigt die weite 
Verbreitung dieser Art im mittleren Moseltal 
(Landkreis Bemkastel-Wittlich). Eine Karte 
der derzeitigen Verbreitung von Argiope bruen
nichi in Deutschland findet sich bei W eigmann 
(1996), der zum Teil auch die neueren Arbeiten 
von G illandt & M artens (1980), Höser 
(1993), Köhler & Schäller (1987), Rost 
(1982) sowie Sacher & Bliss (1989) berück
sichtigt. Funde im niedersächsischen Raum 
(A ltmüller 1998) und Schleswig-Holstein 
(W inkler 1998), sowie die Arbeiten von 
Kordges & K ronshage (1995), Kordges et 
al. (1997) und Bussmann & Feldmann (1995) 
aus Westfalen zeigen, daß die Arealexpansion 
noch nicht abgeschlossen ist, und sich die Teil
areale derzeit noch weiter ausdehnen, bzw. 
mittlerweile ineinander übergegangen sind.

An dieser Stelle sollen weitere Fundorte der 
Art aus dem Regierungsbezirk Trier (Rhein
land-Pfalz) vorgestellt werden.



134 Carsten R enker &  Heike K appes

Material und Methoden
Die Vorkommen der Wespenspinne wurden 
z.T. parallel zu der Kartierung der Heu
schreckenfauna in den Monaten August und 
September erfaßt (vgl. Renker 1994); zu dieser 
Jahreszeit lassen sich insbesondere die auffälli
gen weiblichen Tiere in den charakteristischen 
Netzen beobachten. Stellenweise wurden 
potentiell geeignete Biotope gezielt abgesucht.

Ergebnisse
Guttmann (1979) nennt nur wenige Funde aus 
der Region Trier, die sich im wesentlichen auf 
die Tallagen des Saar-Moselgebietes beschrän
ken. Aktuell konnte Argiope bruennichi in 76 
von 187 untersuchten Meßtischblattquadranten 
festgestellt werden und weist somit bislang 
eine Rasterfrequenz von 41 % auf; bezogen auf 
Meßtischblätter ergibt sich eine Rasterfrequenz 
von 63 % (34 von 54 untersuchten Meßtisch
blättern mit Nachweisen) (vgl. Abb. 1), wobei 
berücksichtigt werden muß, daß die in den 
randlichen Bereichen des Untersuchungsgebie
tes gelegenen Meßtischblattquadranten/Meß- 
tischblätter oft nur mit kleinen Flächenanteilen 
der Region Trier zuzurechnen sind.

Nachstehend sind alle Fundpunkte, die das 
Verbreitungsbild bei Renker (1994) ergänzen, 
aufgelistet. Neben den Funden der Autoren 
wurden auch Funde anderer Beobachter aufge
nommen, deren Namen in eckigen Klammem 
vermerkt sind.
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Abbildung 1. Verbreitung der Wespenspinne 
(A rg iope bruennichi) im Regierungs
bezirk Trier

Diskussion

Die Wespenspinne ist vermutlich im Untersu
chungsgebiet noch sehr viel weiter verbreitet 
als die oben gegebene Auflistung vermuten läßt 
und ist derzeit vor allem in Gebieten mit 
Höhenlagen unter 500 m ü. NN zu finden. 
Greissl & V ogelei (1997) konnten aktuell 
eine flächendeckende Besiedlung des südlich 
an das Untersuchungsgebiet angrenzenden
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Abbildung 2. Höhenverteilung der Fundorte von A rgiope bruennichi in der Region Trier
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MTB Fundort Datum

5605/47
5606/17
5606/21
5606/26
5608/31
5707/48
5805/57
5806/17
5806/28
5806/56
5807/11
5902/19
5905/22
5905/43
5906/17
5906/22
6004/28
6004/48
6005/11
6005/16
6005/26
6006/21
6008/17
6008/27
6008/36
6008/54
6104/49
6104/50
6105/22
6105/43
6106/01
6106/17
6106/54
6108/02
6108/49
6204/60
6205/09
6205/40
6205/55
6205/55
6206/12
6206/09
6206/10
6207/45
6304/27
6304/28
6305/16
6305/21+31
6305/47
6306/49
6306/49+50
6307/18
6307/20
6307/35
6404/24
6404/24
6404/26
6404/30
6404/35
6405/07
6405/23
6405/30
6405/31
6405/33
6405/37

Steinbruch „An der Provinzialstraße“ O Gönnersdorf (420 m ü. NN) 
Seitental des Klausbaches SW Ahrdorf (355 m ü. NN)
NSG „Kaulingen-Berg“ NNW Mirbach (470 m ü. NN)
Wolferbachtal NW Üxheim (440 m ü. NN)
Krebsbachtal W Nitz (460 m ü. NN)
Dom-Bach bei Furth NNW Ulmen (420 m ü. NN)
Kreuzung O Usch (305 m ü. NN)
Wiesenbrache am nördl. Ortsrand v. Oberstadtfeld (440 m ü. NN) 
Wegrand/Wiese „Auf der Aartei“ NW Üdersdorf (540 m ü. NN) 
Aussichtsturm N Meerfelder Maar (515 m ü. NN)
Wiesen am Wegrand N Weinfelder Maar (500 m ü. NN)
Wischbach bei Dömauelsmühle 2000 m SW Preischeid (330 m ü. NN) 
Straßenböschung W Sefferweich (420 m ü. NN)
Straßenböschung am Tennisplatz S Fließem (360 m ü. NN)
Steinbruch S NSG „Mosenberg“ SW Manderscheid (420 m ü. NN) 
Windwurffläche im Forst Arenberg N Oberkail (430 m ü. NN) 
Keuperscharren „Auf Berterter Höhe“ NW Birtlingen (300 m ü. NN) 
NSG „Scharren bei Dockendorf4 S Dockendorf (250 m ü. NN)
Nimstal an B 50 W Bitburg (275 m ü. NN)
NSG „In der Held“ N Hüttingen a.d. Kyll (290 m ü. NN)
Kylltal am Bahndamm S Hüttingen a.d. Kyll (205 m ü. NN)
Kammerforst S Spangdahlem (290 m ü. NN)
Heideflächen auf dem Mont Royal N Traben-Trarbach (270 m ü. NN) 
Moselufer an Kautenbachmündung in Traben-Trarbach (105 m ü. NN) 
Magerrasen südl. der Graacher Schanzen (420 m ü. NN)
Hafen von Bernkastel-Kues (110 m ü. NN)
Flächen zw. Minden und Wacholderberg (270 m ü. NN)
Halbtrockenrasen am „Kömbchen“ O Minden (270 m ü. NN)
Feldflur S „Meßbusch“ OSO Eisenach (360 m ü. NN)
NSG „Rechberg“ N Ralingen-Olk (360 m ü. NN)
Wiesenbrachen am Grundsgraben O Orenhofen (350 m ü. NN) 
Feuchtwiese am Reinbach N Föhren (215 m ü. NN)
Kiesgruben im NSG „Kenner Flur“ N Kenn (127 m ü. NN) [R. Asshoff] 
Wegböschung oberhalb der Weinberge N Veldenz (280 m ü. NN) 
Feuchtwiese am Bach NO Wenigerath (460 m ü. NN)
Moselufer W Oberbillig (260 m ü. NN)
Biewerbachtal im Bereich des Emsthofes N Trier-Pallien (160 m ü. NN) 
Weinbergsbrachen im Tiergartental O Trier-Heiligkreuz (170 m ü. NN) 
Brachen zw. Konz und B 51 (130 m ü. NN)
Naturschutzgebiet W Oberkirch (135 m ü. NN)
Weinbergsbrache am Bahnübergang WSW Trier-Ruwer [R. Asshoff] 
Moselufer SW Mehring (125 m ü. NN)
Rechtes Moselufer oberhalb Brücke Mehring (130 m ü. NN)
Feldflur W Beuren (480 m ü. NN)
Halbtrockenrasen oberhalb der Nitteler Felsen N Nittel (135 m ü. NN) 
Halbtrockenrasen an der K 108 SO Nittel (240 m ü. NN)
Wiltinger Saarschleife O Kanzem (140 m ü. NN)
Mannebachtal im Bereich des Pumpwerkes N Mannebach (225 m ü. NN) 
Bachaue im Ockfener Bachtal O Ockfen (200 m ü. NN)
Magerrasen N Mühlscheid bei Keil (480 m ü. NN)
Feuchtweide SO Mühlscheid bei Keil (470 m ü. NN)
Rotbachtal W Damflos (515 m ü. NN)
Kahlschlag im Wald SO Thiergarten [A. Staudt]
Sumpfrand bei Gusenburg [A. Staudt]
Nenniger Graben S Schloß Thom (160 m ü. NN)
Moselufer S Dilmarbachmündung SO Palzem (145 m ü. NN)
Kahlschlag im „Buchenwald“ NO Kreuzweiler (260 m ü. NN)
Bachtal O Meurich (280 m ü. NN)
Nenniger Graben S Kreuzweiler (200 m ü. NN)
Besenginsterheide an der B 407 SO Irsch (350 m ü. NN)
NSG „Eiderberg“ NO Freudenburg (410 m ü. NN)
NSG „Ochsenwiese“ W Greimerath (415 m ü. NN)
Herrenmühle im Leuker Bachtal S Kollesleuken (220 m ü. NN)
NSG „Eiderberg“ NO Freudenburg (410 m ü. NN)
Saarhausen; Wiesenbrache an B 51 O Taben-Rodt (170 m ü. NN)

22.08.95
29.08.94
22.08.95
22.08.95
22.08.95
22.08.95 
04.08.94
05.09.98
05.09.98
01.08.93
05.09.98
21.08.97
26.08.94
26.08.94
18.08.98
23.08.94
01.08.94
10.08.94
02.08.94
02.08.94
02.08.94
26.08.94
09.08.93
12.08.93
12.08.93
12.08.93
10.08.94
10.08.94
05.08.94
31.07.95
05.08.94
19.08.93
10.09.95
12.08.93
01.09.93
02.08.95
18.08.96
09.08.94
18.08.94
20.08.94
04.09.95
30.07.95
09.08.95
09.08.95
02.08.95
01.08.95
09.08.94
16.08.95
01.08.95
10.08.95
10.08.95
15.08.95
28.03.99
14.08.95
06.08.95
06.08.95
06.08.95
06.08.95
06.08.95
01.08.95
15.08.95
15.08.95
16.08.95
15.08.95
15.08.95
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Saarlandes nachweisen. Ausbreitung und 
Besiedlung neuer Habitate erfolgen wie bei 
anderen Spinnenarten über Jungtiere, die sich 
vom Wind verdriften lassen (Guttmann 1979). 
So ist es auch zu erklären, daß zum Teil isolier
te Offenlandbiotope innerhalb geschlossener 
Waldbestände wie z.B. Fichtenschläge (vgl. 
Renker 1994) besiedelt werden.

Eine Bindung der Wespenspinne an spezielle 
Biotope kann im Untersuchungsgebiet nicht 
beobachtet werden. Die Art konnte sowohl in 
den Feuchtwiesen entlang der Bachtäler von 
Eifel und Hunsrück als auch in exponierten 
Halbtrockenrasen gefunden werden (vgl. Mar
tin 1978). Hierbei scheint weniger die Boden
feuchte, als vielmehr das Vorhandensein geeig
neter Strukturen in Form von Altgrasbeständen 
von Bedeutung zu sein. Guttmann (1979) 
spricht von einer Bevorzugung relativ junger 
Sukzessionsstadien.

Die Besiedlung des Moseltals durch die 
Wespenspinne wird bereits durch Guttman 
(1976) diskutiert. Er geht davon aus, daß die 
Hauptbesiedlung über die Linie Epinal -  Nancy 
-  Metz -  Saarbrücken erfolgte. Gegen eine 
Besiedlung des Moseltals ausgehend vom 
Rheintal spricht neben der Hauptwindrichtung 
auch die geringe Zahl von Funden im unteren 
Moseltal (vgl. Kunz 1991).

In einem Fall kann die zeitliche Komponen
te der Ausbreitung der Wespenspinne mit eini
ger Sicherheit festgelegt werden. In den Jahren 
1990-1992 durchgeführte Untersuchungen der 
Spinnenfauna des wärmegetönten Dolomit
steinbruchs bei Gönnersdorf (Kr. Daun) 
erbrachten keine Nachweise von Argiope bru- 
ennichi (Jäger & Cölln 1994). Dieses Areal, 
bzw. angrenzende Strukturen werden seit spä
testen s 1995 durch kleine Populationen besie
delt.

Deutliche Verbreitungslücken innerhalb des 
Untersuchungsgebietes befinden sich im 
Bereich des Idarwaldes und der Schneifel, die 
aufgrund ihrer klimatischen Gegebenheiten 
einhergehend mit Höhenlagen von über 500 m 
nicht besiedelt werden. Im Hinblick auf das 
Klima scheinen die Untersuchungen von 
Köhler & Schäller (1987) von Interesse. Ein 
auffälliges Merkmal der Wespenspinne ist der 
große Eikokon, der ab September in den Net
zen zu finden ist. In ihm überwintert ein Groß
teil der bereits im Herbst geschlüpften Jung
spinnen; längere Frostperioden können unbe

schadet überstanden werden (Köhler & 
Schäller 1987, Gottwald mdl.). Ein ent
scheidender Mortalitätsfaktor der Jungspinnen 
scheint der im Herbst durch warme, sonnige 
Witterungsverhältnisse ausgelöste Subitan- 
schlupf zu sein, da die Jungspinnen außerhalb 
des schützenden Kokons den Winter offenbar 
nicht überstehen (Köhler & Schäller 1987). 
So scheinen weniger die winterlichen Tempera
turen als vielmehr die herbstlichen Witterungs
verhältnisse für das Überleben der Wespen
spinne von Bedeutung zu sein. Noch sehr viel 
entscheidender als die Temperatur sollten sich 
in Schneifel und Idarwald die hohen Nieder
schlagsmengen, einhergehend mit einer Verpil- 
zung der Eier (vgl. W inkler 1998), auswirken 
und somit zum limitierenden Faktor werden.

Bezüglich der Höhenverbreitung schreibt 
Guttmann (1979), daß die Wespenspinne bis 
1950 auf Höhenlagen unter 300 m ü. NN 
beschränkt war und auch bis in die 70er Jahre 
in Bayern und Baden-Württemberg bevorzugt 
Gebiete unter 400 m ü. NN besiedelt wurden. 
Als höchsten deutschen Fundort nennt er ein 
Vorkommen im Schwarzwald auf 640 m ü. NN. 
Für Österreich schreibt Guttmann (1979), daß 
Argiope bruennichi meist unter 1000 m vor
kommt, als konkreten Fundpunkt nennt er ein 
Vorkommen bei Innsbruck auf 650 m ü. NN. 
Für die Schweiz nennt er ebenfalls Vorkommen 
bis in 1000 m Höhe. Breitete sich die Art in den 
80er Jahren auch zunehmend im Alpenraum 
aus, wurden zumindest in Österreich Höhenla
gen von 650 m ü. NN nur selten überschritten 
(vgl. Thaler 1981, Kaiser & Schuster 1985, 
Pfitzner 1994, 1996). Die derzeit höchsten 
bekannten Fundorte Deutschlands liegen im 
Harz am Brocken auf bis zu 1075 m ü. NN. 
(Sacher & Seifert 1996). Die Angaben zur 
Höhenverbreitung im Untersuchungsgebiet 
zeigen eine mehr oder weniger gleichmäßige 
Besiedlung aller Lagen bis in die submontane 
Stufe. Unter 500 m ist die Wespenspinne noch 
weit verbreitet, in höher gelegenen Gebieten 
dünnen die Vorkommen deutlich aus, verein
zelte Funde existieren jedoch bis in die höch
sten Lagen von Rheinland-Pfalz. Im Rahmen 
der vorliegenden Arbeit konnte das höchste 
Vorkommen auf 560 m ü. NN bei Horath im 
Hunsrück ermittelt werden (Renker 1994). Der 
höchste Nachweis wurde in der Eifel „Auf der 
Aartei“ bei Üdersdorf in 540 m ü. NN erbracht.
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Verbreitungslücken im Sauer- und Ourtal 
lassen sich vermutlich weitgehend als Erfas
sungslücken interpretieren. Andererseits wer
den diese Regionen durch geschlossene Wald
gebiete dominiert, was ebenfalls ein Grund für 
die Verbreitungslücke sein könnte. Der gesam
te Landkreis Daun ist ebenfalls nur dünn besie
delt, Erfassungslücken sollten in diesem Raum 
weniger bedeutend sein, zumal auch Kordges 
et al. (1997) in den nördlich angrenzenden 
nordrhein-westfälischen Bereichen der Eifel 
nur wenige Funde erbringen konnten. Von 
Interesse sind die Vorkommen im Meßtisch
blatt 5606 (Üxheim). Die Besiedlung dieser 
Bereiche könnte ausgehend vom Ahrtal erfolgt 
zu sein. Kordges et al. (1997) geben jedoch für 
den nordrhein-westfälischen Teil des Ahrtals 
auch nur ein Vorkommen im MTB 5606 an, die 
nächsten Vorkommen liegen hier im Erfttal, so 
daß die genaue Herkunft der Population im 
oberen Ahrtal unklar bleibt. Die übrigen Gebie
te der Eifel hingegen sind wohl weitgehend 
vom Moseltal aus besiedelt worden. In diesem 
Zusammenhang wären populationsgenetische 
Untersuchungen von Interesse.
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